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Zum Buch

Wie groß war das Frankenreich, und wie viele Menschen lebten 
darin? Sprachen die Franken französisch? Wer aß was zur Zeit Karls 
des Großen? Woher stammten die Karolinger, und warum heißen 
sie so? Wie wurde der erste Karolinger König? Wie sah Karls Tag-
esablauf aus? Wie viele Freundinnen hatte Karl der Große? Wo und 
wie wurde Kaiser Karl bestattet? Was war eine Königspfalz? Welche 
Musik spielte die Hofkapelle? Wozu brauchte man im Jahr 800 ein-
en Kaiser? Wie viele Klöster hat Karl gegründet? Wie viele Fremd-
sprachen sprach der Kaiser? Wie viele christliche Königreiche gab es 
zur Zeit Karls des Großen? Wie kam man auf die Idee, einen gewalt-
tätigen Krieger heiligzusprechen? Welche Kunstwerke aus der Zeit 
Karls besitzen wir noch? Hat Karl überhaupt gelebt?

Obwohl alle, die dieses Buch zur Hand nehmen, den Namen Karls 
des Großen kennen und auch ungefähre Vorstellungen mit diesem 
bedeutenden Frankenherrscher verbinden, stellen sich doch viele 
Fragen über dessen Leben und die gesellschaftlichen, politischen, 
wirtschaftlichen, rechtlichen und religiösen Verhältnisse seiner Zeit, 
auf die man keine oder zumindest keine fundierte Antwort zu geben 
wüsste. Deshalb haben sich 1200 Jahre nach dem Tod Kaiser Karls 
des Großen zwei Spezialisten für die Erforschung des Frühmittela-
lters daran gemacht, schon einmal die 101 wichtigsten dieser Fragen 
zu beantworten.
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I. Die Gesellschaft zur Zeit Karls des 
Großen

1. Wie groß war das Frankenreich Karls, und wie viele 
Menschen lebten darin?  Diese scheinbar einfache 

Frage ist nicht leicht zu beantworten. Zwar können wir sagen, dass 
die Fläche des Reiches ungefähr 1 Million qkm umfasste; dabei muss 
man aber bedenken, dass es neben den vollständig ins Reich inte­
grierten Gebieten andere, meist sehr dünn besiedelte Landstriche 
gab, in denen die Franken nur eine Art Oberherrschaft ausübten. 
Festzuhalten ist, dass Karl die Ausdehnung des Frankenreichs unge­
fähr verdoppelt hat. Wenn man sich eine Vorstellung von den Entfer­
nungen im Frankenreich machen möchte, so sollte man sich die 
Distanzen zwischen weit auseinanderliegenden Orten des Herr­
schaftsraums vergegenwärtigen: Die Strecke von Hamburg bis Rom 
misst ca. 1600 km, und ebenso weit ist es von Wien bis Barcelona. 
Dabei ist zu bedenken, dass ein Bote zu Fuß maximal 40 km und als 
Reiter mit einem guten Pferd kaum mehr als 60 km am Tag zurück­
legen konnte.

Absolute Zahlenangaben zur Bevölkerung des gesamten Reiches 
zu machen, ist unmöglich. Nur für einige Bezirke sind Angaben über 
die Bevölkerungsdichte möglich, weil es aus dem Gebiet westlich des 
Rheins einige Güterverzeichnisse von Klöstern gibt, die auch darüber 
informieren, wie viele Männer, Frauen und Kinder auf dem Besitz 
dieser Abteien lebten. Auf dieser Grundlage ist errechnet worden, 
dass auf dem Besitz des Klosters Saint-Germain (heute in Paris) eine 
Bevölkerung von 34 bis 39 Einwohnern pro qkm gelebt hat (die ent­
sprechende Zahl im heutigen Deutschland beträgt 225, die in Frank­
reich 97). Freilich darf man auf dieser für die damalige Zeit sicher 
sehr hohen Zahl keine Hochrechnung aufmachen, denn die Bevöl­
kerungsdichte in der Île de France war zweifellos höher als in den 
meisten übrigen Regionen des Frankenreichs. Die Bevölkerung ver­
teilte sich sehr unterschiedlich: neben einigen Regionen mit viel­
leicht ca. 30 Menschen pro qkm, gab es andere mit weniger als zwei 
Einwohnern. Das Gebiet östlich des Rheins war zum großen Teil 
sehr dünn besiedelt.

Auch absolute Angaben über die durchschnittliche Lebenser­
wartung eines Menschen aus der Zeit um 800 sind schwierig. Zwei­
fellos war die Sterblichkeit bei Säuglingen und Kleinkindern äußerst 

1. Wie groß war das Fran­
kenreich Karls, und wie viele 
Menschen lebten darin?
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hoch, und auch viele Mütter starben während oder bald nach einer 
Entbindung. Die Lebenszeit der Männer wurde infolge der zahl­
reichen Kriege und gewaltsamen Auseinandersetzungen verkürzt. 
Hinzu kamen Hungersnöte und Seuchen als demographisch wirk­
same Faktoren.

Man kann auch nicht generell sagen, dass Personen aus der Ober­
schicht größere Chancen auf ein langes Leben hatten als solche aus 
der Unterschicht. Bei einigen Angehörigen der karolingischen Fami­
lie können wir jedoch genaue Aussagen über ihr Lebensalter machen: 
Karl der Große starb wahrscheinlich in seinem 66. Lebensjahr; sein 
Sohn und Nachfolger Ludwig der Fromme wurde 62, aber dessen 
Brüder wurden nur 33 (Pippin) bzw. 39 (Karl der Jüngere); Pippin der 
Bucklige starb mit 41 Jahren. Von den Söhnen Ludwigs des From­
men erreichte Ludwig der Deutsche das höchste Alter, er wurde ca. 
70, während Lothar I. mit 60 und Pippin mit ca. 40 Jahren verstarb; 
Karl der Kahle wurde 54 Jahre. 

Keine der Karolingerinnen (Königinnen oder Königstöchter) wurde 
älter als 65; viele von ihnen sind im Alter zwischen 30 und 44 Jahren 
gestorben, die meisten wahrscheinlich bei der Geburt eines Kindes. 
Königinnen in der Merowingerzeit erreichten dagegen mitunter ein 
hohes Alter: Chrodechilde, Ingoberga und Radegunde wurden ca. 
70, Arnegunde, Brunichild, Ultrogotho und Balthild über 60 Jahre 
alt. 

Da die Bußbücher – Sündenverzeichnisse, die gleich die Höhe und 
die Art der erforderlichen Buße nennen – Bestimmungen enthalten, 
die sich gegen Abtreibung oder Empfängnisverhütung richten, dür­
fen wir annehmen, dass dergleichen öfter vorkam; Zahlenangaben 
sind natürlich nicht möglich. 

Insgesamt können wir wohl davon ausgehen, dass die Bevölkerung 
des Frankenreichs zwischen dem 7. und 9. Jahrhundert ein wenig 
zugenommen hat. Dies war einmal die Folge des damals für die 
Landwirtschaft günstigen Klimas, das warme Sommer und nicht so 
strenge Winter brachte. Zum andern dürfte aber auch die Schaffung 
des karolingischen Großreichs durch Karl den Großen die innere 
Sicherheit erhöht haben, so dass die Menschen seltener unter Über­
fällen feindlicher Nachbarn und Versorgungsengpässen leiden muss­
ten (siehe auch Frage 78).
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2. Sprachen die Franken französisch?  In der Zeit um 800 bildeten 
die Franken sprachlich wahrscheinlich keine Einheit mehr. Die meis­
ten der in Gallien wohnenden Franken hatten die Sprache der sie 
umgebenden Romanen angenommen; sie sprachen also eine Art Alt­
französisch, wobei sich die Sprache im Norden sehr stark von der im 
Süden unterschied. Die weiter östlich wohnenden Franken sprachen 
die germanische Sprache ihrer Vorfahren. Dies galt auch für die 
Alemannen, die Baiern, die Thüringer, die Sachsen und die Friesen, 
deren Sprachen sich aber stark voneinander unterschieden; vor allem 
Sachsen und Friesen dürften von den südlicher wohnenden Völkern 
kaum verstanden worden sein. Aber auch im Gebiet des späteren 
Deutschland gab es noch eine romanischsprachige Restbevölkerung, 
so etwa im Moselgebiet oder auch im Alpenraum. 

Schriftliche Zeugnisse des Altfranzösischen besitzen wir erst aus 
dem 9. Jahrhundert. Das älteste Zeugnis ist jener Eid, den Ludwig 
der Deutsche im Jahr 842 vor Straßburg in romanischer Sprache 
geschworen hat, damit das Heer Karls des Kahlen – seit 840 westfrän­
kischer König und seit 875 römischer Kaiser († 877) – ihn verstehen 
konnte. Karl hingegen leistete seinen Eid in deutscher (teudisca) Spra­
che, um vom Heer Ludwigs verstanden zu werden.

Das sogenannte Althochdeutsche oder Theodiske ist bereits in 
einigen Zeugnissen aus dem ausgehenden 8. Jahrhundert schriftlich 
bezeugt. Das älteste erhaltene Zeugnis ist ein lateinisch-althoch­
deutsches Wörterbuch (es wird nach dem ersten Wort «Abrogans» 
genannt), das uns eine Handschrift aus St. Gallen überliefert. Dieses 
Wörterbuch wurde in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts ge­
schrieben und enthält über 3000 althochdeutsche Wörter.

Anlässlich einer Kirchenversammlung im Jahr 786 ist davon die 
Rede, dass eine Vorschrift sowohl auf Latein (latine) als auch in der 
Volkssprache (theodisce) verlesen werden soll.

Karl der Große hat sich um die volkssprachige Dichtung und auch 
um die bessere Pflege und Vereinheitlichung der Volkssprache ge­
kümmert; er ließ eine Sammlung von volkssprachigen Liedern über 
die Taten und Kriege der alten Könige anlegen und soll damit be­
gonnen haben, eine Grammatik der Volkssprache ausarbeiten zu 
lassen. Einhard berichtet auch, dass er den Monaten einheitlich 
fränkische Namen gegeben habe; auch die Winde seien von ihm mit 
volkssprachigen Namen versehen worden. 

2. Sprachen die Franken 
französisch?
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3. Wie war die fränkische Gesellschaft zur Zeit Karls aufgebaut?  
Berühmt ist das Wort Karls des Großen aus den Jahren nach 800: Es 
gibt nur Freie und Knechte. Die Wirklichkeit sah jedoch anders aus, 
denn es gab zahlreiche Formen von Freiheit und Unfreiheit: Es gab 
Freigelassene und Sklaven, Halbfreie und Vollfreie und vor allem – es 
gab auch eine über den Freien stehende Gruppe, den Adel. Die Zu­
gehörigkeit zu einer sozialen Schicht hing mit der Abstammung und 
mit dem Besitz an Grund und Boden zusammen. 

Die Adligen waren meist Großgrundbesitzer; manche von ihnen 
besaßen in verschiedenen Regionen des Reiches ausgedehnte Län­
dereien, die sie durch Heirat, Erbgang und königliche Schenkungen 
erhalten hatten und zu mehren suchten. 

Die Freien besaßen meist eine eigene Hofstelle, die ihre Familie 
ernährte; es gab aber auch Freie, die eine Hofstelle bearbeiteten, die 
einem Großgrundbesitzer gehörte. 

Die Unfreien hingegen arbeiteten zum Teil auf dem zentralen Hof 
ihres Herrn; manche von ihnen waren aber auch mit einem von ihrem 
Herrn abhängigen kleinen Bauerngut ausgestattet. Sie mussten neben 
der Arbeit auf dieser Bauernstelle, für deren Nutzung sie Abgaben in 
Form von Naturalien zu leisten hatten, auch noch drei Tage in der 
Woche auf dem zentralen Gut des Herrn Fronarbeit verrichten. 
Nicht nur weltliche Herren, sondern auch die Kirche verfügte über 
Unfreie. In jedem Fall waren Unfreie persönliches Eigentum ihrer 
Herren. Im Fall eines Delikts übten diese richterliche Gewalt über 
ihre Unfreien aus; die fränkischen Rechtsbücher suchten allerdings 
zu verhindern, dass ein Herr seinen Knecht mit dem Tod bestrafte. 
Da im Frankenreich eher ein Mangel an Menschen herrschte, lag es 
auch nicht im Interesse der großen Grundherren, die Zahl ihrer 
unfreien Arbeiter durch Todesurteile zu mindern. Alle Unfreien 
konnten freigelassen werden; ob ihr Los dann tatsächlich besser war 
als vorher, ist nicht sicher. 

Die Freien unterschieden sich vor allem darin von den Knechten, 
dass sie zur Gerichtspflicht und zur Wehrpflicht herangezogen 
wurden. Gerichtspflicht bedeutet, dass sie an den mehrfach im Jahr 
zusammentretenden Gerichtsversammlungen teilnehmen mussten 
(siehe Frage 11); Wehrpflicht bedeutet, dass sie im Fall eines Krieges 
zu Heeresfolge verpflichtet waren, also an den vom König angeordne­
ten Kriegszügen teilzunehmen hatten. Da Grafen sowohl Gerichts­
herren als auch oberste Heerführer in ihren Amtsbezirken waren, 

3. Wie war die fränkische 
Gesellschaft zur Zeit Karls 
aufgebaut?
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konnten sie Freie so oft verpflichten, an Kriegszügen teilzunehmen 
oder zu Gerichtsversammlungen laden, dass diesen keine Zeit blieb, 
ihre Äcker ordentlich zu bestellen, die sie deshalb dem Grafen über­
tragen mussten. Karl versuchte, durch Herrschererlasse, sogenannte 
Kapitularien, derartige Missbräuche abzustellen. Es ist aber eher un­
wahrscheinlich, dass ihm dies gelang. Ob sich durch solche Machen­
schaften die Zahl der Freien in der Karolingerzeit insgesamt verrin­
gert hat, können wir mangels Zahlenmaterial nicht sagen. Die Versu­
che Karls des Großen, die Freien zu schützen, scheinen aber in diese 
Richtung zu deuten. Anscheinend haben sich manche Freie in die Ab­
hängigkeit der Kirche geflüchtet, um dem dauernden Druck der Heer- 
und Gerichtsfolge zu entkommen. Die Kirche hat ihrerseits die Mög­
lichkeit genutzt, freie Bauern auf dem Totenbett zu veranlassen, ihre 
Güter zugunsten ihres Seelenheils der Kirche zu übertragen. In einem 
Kapitular klagt Karl der Große darüber, dass auf diese Weise enterbte 
Kinder aus Not zu Räubern und Dieben geworden seien; daher sollten 
sich die Priester bei der Beratung ihrer Pfarrkinder zurückhalten.

Jenseits von Adligen, Freien und Unfreien gab es Fremde, die sich 
länger im Reich Karls aufhielten. Zu dieser Gruppe gehörten nicht 
zuletzt die Juden, die vor allem als Händler oder Ärzte tätig waren. 
Deren Schutz versuchten Karl und sein Sohn Ludwig der Fromme 
durch entsprechende Gesetze zu gewährleisten.

4. Welche Stellung hatten die Frauen in der fränkischen Gesellschaft?  
Auch für die Frauen in der fränkischen Gesellschaft gilt, dass ihre Stel­
lung und ihre Lebensbedingungen durch die soziale Schicht bestimmt 
wurden, in die sie hineingeboren worden waren.

Frauen aus der untersten Schicht, also der der Unfreien oder Höri­
gen, waren von ihren Herrn völlig abhängig und hatten kaum Rechte; 
so konnten sie beispielsweise ohne deren Erlaubnis nicht einmal hei­
raten. Einhard, der Biograph Karls des Großen, hat sich für unfreie 
Paare, die ins Kirchenasyl geflohen waren, weil sie heiraten wollten, 
aber nicht durften, in Briefen an deren Herren eingesetzt. 

Die Lebensbedingungen der einfachen freien Frauen dürften sich 
wenig von jenen aus der Unfreienschicht unterschieden haben. Der 
tägliche Kampf um den Lebensunterhalt wird das beherrschende 
Thema gewesen sein. Viele sind wohl bereits in jungen Jahren im 
Kindbett gestorben. Aus den Quellen erfahren wir freilich nur wenig 
über Frauen aus dieser Schicht.

4. Welche Stellung hatten 
die Frauen in der fränkischen 
Gesellschaft?
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Mehr wissen wir über die Frauen von Adel und die Königinnen. 
Hinsichtlich ihrer Stellung in der Gesellschaft bildet die Zeit Karls 
des Großen eine Phase des Umbruchs: Während die adeligen Frauen 
in der Merowingerzeit über ihr eigenes Vermögen verfügen und auch, 
ohne verheiratet zu sein, einen eigenen Hausstand mit Bediensteten 
führen konnten – das gilt auch für die Königstöchter –, war dies in 
der Karolingerzeit nicht mehr möglich: Die adeligen jungen Mäd­
chen mussten sich entscheiden zwischen einem Leben als verheira­
tete Ehefrau oder einem Leben im Kloster. So lebte Karls Schwester 
Gisela, für die zweimal eine Eheschließung verabredet worden war, 
die dann aber nicht zustande kam, schließlich bis zu ihrem Tod im 
Kloster Chelles bei Paris, wohin sich später auch Karls älteste Toch­
ter Rotrud zurückzog. Zwei weitere Töchter des Königs wurden 
Äbtissinnen. Und auch jenen, die nicht förmlich als Nonnen eintra­
ten, wurde ein Kloster übertragen, aus dessen Einkünften sie ihren 
Lebensunterhalt bestreiten konnten; dieses Kloster sollten sie nach 
dem Tod des Vaters auch zu ihrem Aufenthaltsort machen. Da weder 
Karl noch seine Söhne oder Enkel ihre Töchter mit ausländischen 
Königen oder Adeligen verheirateten, spielten die Klöster des Fran­
kenreiches für die Königstöchter eine große Rolle.

Die Töchter des fränkischen Adels hatten eine Chance, zum Auf­
stieg der Familie beizutragen, wenn sie einen König heirateten; und 
umgekehrt wählte der Herrscher Frauen aus einflussreichen Fami­
lien, um diese an sich zu binden. Die Eltern von Karls dritter Gemah­
lin Hildegard hatten beispielsweise große Besitzungen im Reichsteil 
von Karls Ende 771 verstorbenem Bruder Karlmann; der König 
wollte also mit dieser Eheschließung seine Macht in dieser Region 
stabilisieren. Später machte er Hildegards Bruder zum Präfekten in 
Baiern, nachdem er Herzog Tassilo  III. abgesetzt hatte und einen 
loyalen Vertreter der Reichsgewalt brauchte (siehe Frage 45). Karls 
vierte Gemahlin kam schließlich aus einer mächtigen fränkischen 
Familie, und Karls Söhne heirateten Frauen aus wichtigen Adels­
familien in ihren Teilreichen.

Im Unterschied zu ihren merowingischen Vorgängerinnen hatten 
die Königinnen der Karolingerzeit aber keinen großen politischen 
Einfluss mehr (siehe Frage 25). Das lässt sich daraus schließen, dass 
sie in den Urkunden Karls des Großen nicht als Fürsprecherinnen 
begegnen und keine einzige Königin in der gesamten Karolingerzeit 
eine Regentschaft wahrnahm. 


